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Keueſte Tagesnachrichten

„Daily Mail“ meldet aus Paris, daß die Juſtiz
miſſion des Alliierten Rates die zweite LiſteTeutſchland abzuurteilenden „Kriegsverbrecher“ am

uag fertiggeſtellt hat. Sie enthält 50 Namen.

x Nach einer Reutermeldung iſt der Betrag des engliſchen
z für den wirtſchaftlichen Aufbau Mittel

und der baltiſchen Staaten vorläufig auf 10 Mil-
Pfund feſtgeſetzt worden.

redite

turop as
ſionen

x Jm freien Handelsverkehr iſt in Genf am
dienstag die deutſche Mark weit über die Börſen-
otieru ung bis auf 28 und 30 Prozent geſtiegen, das iſt die
eſte private Bewertung ſeit der Unterzeichnung des Ver-
ſeiller Vertrages.

Die Arbeitnehmerorganiſationen der ſechs
pördlichen Departements lehnten in einer geme in ſamen
kntſchließung einſtimmig ein Zuſammenarbeiten mit
ſeutſchen Arbeitern im Wiederaufbaugebiet ab.

x Bruſſilow ſoll wegen der hohen Verluſte beim
zereſinaübergang von der Sowjetregierung ab geſetzt wor-
den ſein.

e „J c J„
Die KAuszählung der Stimmzettel
Geſamt-Wahlergebniſſe am Mittwoch bekannt.

Die Feſtſtellung des Wahlergebniſſes wird in dieſem
Jahre vorausſichtlich beſondere Schwierigkeiten bereiten. Das
Feichsgebiet, mit Ausnahme der Abſtimmungsbezirke, die
kanntlich nicht wählen dürfen, iſt in 32 Wahlkreiſe ein
peteilt. Auf jeden dieſer Wahlkreiſe treffen durchſchnittlich
500 bis 2000 Stimmbezirke. Jn jedem dieſer Stimmbe-
uke hat der Wahlvorſteher nach Abſchluß des Wahlaktes das
gebnis feſtzuſtellen. Ob das überall, namentlich in den

terwiegend ländlichen Bezirken, noch am Sonntag abend
pöglich ſein und erfolgen wird, ſteht nach den bei früheren
Wahlen gemachten Erfahrungen dahin, obgleich diesmal der
Pahlakt ſchon zwei Stunden früher, um 6 Uhr, abends, ge
hloſſen werden muß. Aber auch im günſtigſten Falle wird

es Ergebnis in den einzelnen Wahlbezirken kaum vor
ſ0 Uhr abends zu ermitteln ſein.

Die Wahlvorſteher ſind angewieſen, auf ſchnellſtem
Lege, unter Benutzung eines beſtimmten Telegramm-
Muſters, ihre Ergebniſſe dem Kreiswahlleiter zu über-
mitteln. Ein großer Teil der Ergebniſſe wird alſo voraus-
ſchtlich noch im Laufe der Nacht beim Kreiswahlleiter ein
lufen, aber keinesfalls alle Ergebniſſe. Es wird alſo min
deſtens Montag vormittag werden, ehe der Kreiswahlleiter
die ſämtlichen Ergebniſſe ſeines Kreiſes vorliegen hat. Ta
durchſchnittlich neun bis elf Wahlvorſchläge in Frage
kommen in deren Liſten die Stimmzahlen einzutragen ſind,
rird das Ergebnis für den Wahlkreis früheſtens Montag
abend endgültig feſtgelegt werden können. Danach erſt kann

n den Reichswahlleiter abgeben, der die Ergebniſſe bis
Dienstag abend in Händen zu haben hofft, vielleicht aber
cuch erſt in der Nacht von Dienstag auf Mittwoch. Das Ge-
ſantergebnis für das Reich wird alſo nicht vor Mittwoch
ne feſtzuſtellen ſein und erſt dann veröffentlicht werden
önnen.

Das Reichsminiſterium des Jnnern hat indeſſen Vor
khrungen getroffen, um auch ſchon Teilergebniſſe ſoweit
itgend möglich, noch in der Nacht zum Montag der Preſſe
und damit der Oeffentlichkeit zugängig zu machen.

Keichstagszuſammentritt am 15. Juni
b. Berlin, 4. Juni.

Zum Zuſammentritt des neuen Reichstages wird von einer
Korreſpondenz gemeldet: Das Reichskabinett hat ſich mit der
drage des Zuſammentritts des neuen Reichstages bereits befaßt
nd wünſcht möglichſt baldigen Zuſammentritt des Reichstags.
Lorgeſchlagen wurde der 15. Junt. Am Tage des Zuſammen-
tritts des Reichstages wird das Kabinett dem Reichspräſidenten
ine Demiſſion unterbreiten. Man macht kein Hehl daraus,
ß die Bildung des neuen Kabinetts mit Schwierigkeiten ver
üpft und eine neue Regierung bis zum Zuſammentritt der
Konferenz von Spa am 21. Juni kaum gebildet ſein wird. Be
es in der nächſten Woche nach dem Bekanntwerden der 'end-

der

der Kreiswohlleiter das Ergebnis telegraphiſch nach Berlin

elle halle-Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Zentrale 7801,
7 Uhr an Redaktion ö609 und 5610. Poſtſcheckkonto: Leipzia 20512.

Verhandlungen über eine

Sonnabend, 5. Juni
neue Koalition eingeleitet werden,

um am 15. Juni ſchon mit beſtimmten Vorſchlägen an den
Reichspräſidenten herantreten zu können. Die Wahl des
Reichspräſidenten erwartet man bereits in nächſter Zeit; den
Zeitpunkt hat der neue Reichstag zu beſtimmen.

Bruſſilow abgeſetzt
h. Warſchau, 4. Juni.

Es verlautet, daß General Bruſſilow von der Sorpojet-
regierung ab geſetzt und verhaftet worden iſt wegen der
hohen Verluſte, die das Heer bei dem Uebergang über die
Bereſina, zu dem er vorher nicht ermächtigt war, erlitten hat.

Polen ruft nach franzöſſicher Hilfe
Zürich, 4. Juni.

Frankreichs im polniſch- ruſſiſchen
Kriege unternommen. Es ſoll offen geſagt worden ſein, daß
Polen ſich höchſtens noch bis Ende Juni halten könne.
Treffe bis dahin nicht ſtarke Hilfe ein, ſo werde die Offenſive
völlig zuſammenbrechen. Das würde aber nicht nur
bedeuten, daß ſich die Polen dann zurückziehen müßten, ſon
dern es würde vielmehr die völlige Niederlage ſein und zur
Folge haben, daß binnen kurzem mit dem Einzug der Roten
Armee in Warſchau zu rechnen ſei. Frankreich ſoll zugeſichert
haben, daß es ſo raſch als möglich 100 000 Mann vor-
wiegend farbige Truppen, zur Verfügung ſtellen wolle. Es ſei
beabſichtigt geweſen, dieſe auf engliſchen Schiffen nach Danzig
zu bringen und von dort an die Front. England habe jedoch die
Lieferung der Tonnage abgelehnt mit Rückſicht auf die Stellung
nahme der Seeleute, die derartige Transporte verweigern. Nun
ſoll verſucht werden, die Zuſtimmung Deutſchlands für den
Durchmarſch der franzöſiſchen Truppen zu verlangen, doch
zweifelt man daran, daß man dieſe bekommen wird.

Der Preſſechef als Volksaufreizer
b. Berlin, 4. Juni.

Jn der Preſſekonferenz bei der Regierung in Berlin iſt ein
geradezu ſkandalöſer Vorfall feſtgeſtellt worden. Das „Ber
liner Tageblatt“ hatte bekanntlich ungeheuerliche Alarm-
meldungen über gegenrevolutionäre Truppenbewegungen in der
unmittels ren Umgebung von Berlin gebracht, insbeſondere
über die angebliche Anhäufung bayeriſcher Truppen in Pots-
dam. Auf die Anfrage eines Vertreters dieſes Blattes an die
amtlichen Jnformatoren der Preſſe, zu denen auch Herr Robert
Breuer gehört, was über dieſe Dinge bei den Regierungsſtellen
bekannt ſei, war keine Auskunft erfolgt. Das Blatt veröffent-
lichte gleichwohl dieſe Dinge und trug damit eine erhebliche Er
regung in die an und für ſich durch den Wahlkampf ſchon hin-
vreichend aufgereizten Maſſen. Vom Reichswehrminiſterium
wurde dann umgehend die völlige Haltloſigkeit der Behauptun
gen feſtgeſtellt, und das „Berliner Tageblatt“ teilte mit, daß es
ſich ſelbſt von der Berechtigung dieſes Dementis überzeugt habe.

Jetzt wird in der Preſſekonferenz feſtgeſtellt, daß der Jnfor
mator des „Berliner Tageblattes“, der ihm dieſe Nachrichten
geliefert hat, niemand anders geweſen iſt, als der
ſtellvertretende Preſſechef der Regierung
ſelbſt, Herr Robert Breuer, ſo daß ſich die ſelbſt im
neuen Deutſchland unmöglich ſein ſollende Tatſache ergibt, daß
eine Regierungsſtelle es ſich angelegen ſein läßt, vollkommen
aus den Fingern gefogene, aber in ihrer Wirkung aufs äußerſte
verhetzende Nachrichten in die Preſſe zu lancieren. Es erübrigt
ſich in dieſem Augenblick, nach den Motiven zu forſchen, die
einem ſolchen Verhalten zugrunde liegen mögen; wer die Vor-
gänge der letzten Wochen mit offenen Augen beobachtet hat,
wird ohnehin im Bilde ſein. Aber man kann geſpannt ſein
darauf, was nunmehr von ſeiten der Regierung geſchieht, um
eine derartige Ungeheuerlichkeit zu rechtfertigen oder was
wohl allein in Frage kommen kann zu ſühnen,

h. Berlin, 4. Juni.
Die Gerüchte über eine beabſichtigte Störung der Reichs

tagswahl am kommenden Sonntag haben, ſo drahtet unſer
Sonderberichterſtatter, eine gewiſſe Beunruhigung in weite
Schichten der Bevölkerung getragen. Obwohl nun alle maßgeben
den Stellen den Sabotagegerüchten nachgegangen ſind und feſt
geſtellt haben, daß ſie nichts weiter als Wahlmanöver darſtellen,
wird heute in einem lintsradikalen Blatte von neuem berichtet,
daß ein Militärputſch für den Sonntag vormittag vor-
bereitet werde. Jm Reichswehrminiſterium iſt jedoch von irgend
welchen Störungen des Wahlaktes auch nicht das Geringſte be-
kannt geworden. Man iſt vielmehr der Anſicht, daß die Wahlen
ohne jede Störung verlaufen werden. Auch die Sicherheits-
poligei, die für alle Fälle weitgehendſte Sicherheitsmaßnahmen
getroffen hat, glaubt, daß es zu irgendwelchen Zwiſchenfällen
nicht kommen werde.ältigen Wahlreſultate, die am 9. Juni feſtſtehen werden, ſollen
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Wahlergebnis und Bürgerkrieg
Offenbar um die Parkeien der Rechten vor allem die in

ganz Deutſchland ſtark anwachſende deutſchnationale Be
wegung einzuſchüchtern, wird von der Regierung und den
Mehrheitsparteien krampfhaft die Phraſe in allen möglichen
Tonarten wiederholt, nur die Demokratie verbürge Ord-
nung und Ruhe, ein Sieg der Rechten bedeute den Bürger
krieg. Es ſpricht ſich aus dieſer ſinnloſen Behauptung ja
nur die Angſt der Regierungsparteien vor der Abrechnung,
die das deutſche Volk mit ihnen am 6. Juni wegen ihrer
Sünden vornehmen wird. Und weil die Demokraten dabei
das ſchlechteſte Gewiſſen haben, ſie, die das deutſche Volk bei
den vorigen Wahlen planmäßig betrogen, ſo wird bei ihnen
das Spiel mit dem Feuer des Bürgerkrieges beſonders eifrig
betrieben, trotzdem ſie ſich doch ſelbſt ſagen ſollten, wie leicht-
fertig, ja frevelhaft es iſt, in den mit Zündſtoff angefüllten
Reichsräumen mit brennenden Lunten zu hantieren. Aber
ihnen gilt jedes Mittel, das etwa noch Vorteil für die Partei
verſpricht, mag auch das Vaterland dabei ins Verderben ge-
ſtürzt werden. Daher haben ſie ſich die Wahlparole er
funden: Ein Sieg der Rechten würde den Bürgerkrieg be-
deuten!

Wie ſieht es denn in Wahrheit aus? Daß die Gefahr
neuer, ſchwerer Unruhen droht, iſt gewiß nicht zu leugnen
Das, was über Putſchabſichten der Rechten gefabelt worden
iſt, die Schauergeſchichten aus Pommern, Schleſien uſw., von
der geheimen Ausrüſtung gegenrevolutionärer Heere,
Maſſenanſammlungen von Artillerie uſw., das hat ſich
allerdings ſtets ſehr bald als Schwindel herausgeſtellt. Es
ſind Lügenmärchen, die die Regierung und ihre Parteien
aufgebracht haben, um ſie für ihre Wahlmache gegen die
Rechte zu benutzen. Sie ſtellen alſo auch nichts weiter dar
als eine andere Seite des frevelhaften Spiels mit dem Wohl
des Vaterlandes zu Parteizwecken. Aber anders ſteht es mit
den Nachrichten über Putſchabſichten der äußeren Linken.
Auch hier iſt zweifellos vieles übertriebene Ausgeburt ner-
vöſer Ueberreizung. Doch haben die Ereigniſſe im Ruhr
i in den Märzwochen gezeigt, daß die kommuniſtiſch-
olſchewiſtiſche Propaganda über recht erhebliche und gut

ausgerüſtete Streitkräfte verfügt und auch über den Willen,
gelegentlich loszuſchlagen, um ihr Ziel, die Errichtung der
Räterepublik oder der völligen Herrſchaft des Proletariats
zu erreichen. Es iſt alſo wohl mit der Möglichkeit zu rechnen.
daß wir am Wahltage oder nach den Wahlen Unruhen in
großem Umfange erleben werden.

Es fragt ſich nur, wie der Ausfall der Wahlen dieſe
ernſte Lage beeinfluſſen kann. Die Behauptung, nur der
Sieg der Demokratie, ſoll heißen: der jetzigen Regierung,
ſichere Ruhe und Ordnung; ein Sieg der Rechten, zumal der
Deutſchnationalen, hingegen werde den Bürgerkrieg bringen;
dieſe Behauptung iſt nichts als eine verlogene Agitations-
phraſe, wie jeder ſofort erkennt, der die Tatſachen wahrheits-
gemäß prüft. Daß eine ſozialiſtiſch- demokratiſche Regierung
Ruhe und Ordnung nicht verbürgen kann, hat das deutſche
Volk nun anderthalb Jahre lang an ſeinem aus tauſend
Wunden blutenden Leibe erfahren müſſen. Maſſendiebſtahl.
Raub, Totſchlag, Mord, Aufruhr und Brandſtiftung ſtehen
ſeit dem November 1918 auf der Tagesordnung. Und gegen-
über der Gefahr großer gewaltſamer Erhebungen hat ſich
die Regierung ſtets unzulänglich erwieſen. Es fehlt ihr an
Kraft und Entſchloſſenheit oder an gutem Willen, den Un
ruheſtiftern der äußern Linken mit ſtarker Hand entgegen
utreten. Sie weicht vielmehr vor ihnen nach jedem kurzen
nlauf ſofort wieder zurück. Das ſehen wir ja jetzt eben

wieder, wo die Regierung gerade in dieſen Tagen, wo ſich
alles zur Entſcheidung zuſpitzt, die Mordbrenner im Ruhr
gebiet in Freiheit ſetzt. Gleichzeitig aber will ſie es durch
ihr neues Zuchthausgeſetz den ordnungliebenden Elementen
unmöglich machen, ſich zur Abwehr von Gewalt und Ver
brechen zuſammenzuſchließen. Klar liegt da jedermann vor
Augen, daß dieſe Regierung nicht imſtande iſt, einen Bürger
krieg zu verhindern. Bleibt ſie am Ruder, ſo iſt vielmehr
der Ausbruch unabſehbarer Wirren ſo gut wie unvermeid-
lich. Nur die Erſetzung der jetzigen ſozialiſtiſch-demokrati-
ſchen Regierung durch eine andere, eine Regierung fähiger
Männer mit ehrlichem Sinn und feſter Hand kann uns vor
dem Bürgerkriege retten. Das bedenke am 6. Juni ein
jeder und ſorge dafür. daß wir zu einem Umſchwung zum
Beſſeren kommen. Denn die Erhaltung der Demokratie,
ſo lautet die Wahrheit, gerade die Erhaltung der jetzigen Re
gierung bedeutet faſt unfehlbar den Bürgerkrieg.

ng am Sonntag
Fernrufrz 5553.
Fernrurz 558A,
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Beamte ſchützt Euch vor vergewoltigung!
Wie die jetzige Regierung ihre den Beamten und Be

amtenanwärtern gemachten Verſprechungen einlöſt, beweiſt
ſie einwandfrei durch die Beförderung eines Begmten, von
der wir ſoeben Kenntnis erhalten.

Der Sachverhalt iſt kurz folgender:
Auf die Vorſtellungen der Beamten der Finanzver

waltung, daß den jüngeren Kollegen, den ſogenannten
Supernumeraren, durch die Anſtellung der wegen Beamten-
bedarfs vom Reichsminiſter einberufenen Schnellkurſusteil-
nehmern keinerlei Nachteile erwachſen dürften, die ſie in
den ſagen Kriegsſahren ſicherlich nicht verdient hätten,
wurde ihnen poin Reichsminiſter wiederholt die feſte Zuſiche-
rung gegeben, daß die Supernumerare durch dieſe Ein-
ſtellungen von Leuten aus anderen Beruſen in keiner Weiſe
geſchädigt und zurückgeſetzt werden ſollten. Jnzwiſchen ſind
nun auch wirklich einige wenige Supernumerare zu einer
erleichterten Kriegsprüfung zugelaſſen worden, warten aber
heute noch auf Anſtellung, genau wie ihre Kollegen, die die
Prüfung ſchon vor und während des Krieges ablegen
konnten. Der größte Teil der ungeprüften Supernumerare
war ſchon drei bis vier Jahre vor dem Kriege als Anwärter
in der Finanzverwaltung tätig, wurde aber infolge des
Krieges nicht elnberunfen, ſondern erſt nach Rückkehr aus dem
Felde im Jahre 1919.

Infolgedeſſen fiel der weitaus größte Teil nicht unter
die oben angeführte Kriegsprüfung, die im April des Jahres
erfolgte und zu der nur Kriegsteilnehmer, die 18 Monate
zur Finanzverwaltung einberufen waren, zugelaſſen wurden.

Dagegen iſt der jetzige Oberzollſekretär Ober
welkand, der 1913 noch Schüler war, dann in den Juſtiz-
dienſt als Anwärter eintrat und nach Rückkehr aus dem
Kriege, im November 1918, den Dienſt bei ſeiner Behörde
wieder aufgenommen hat, durch Vetterwirtſchaft befördert
worden. Jm November 1919 iſt er zur Reichsfinanzver-
waltung übergetreten. Nach viermonatiger Be
ſchäftigung bei dieſer iſt er, nachdem er an einem
Schnellkurſus teilgenommen hatte, am 1. April d. J.
zum Oberzollſekretär (1) befördert.

So iſt er nun geſichert in Amt und Wirden bei einem
Landesfinanzamt des weſtlichen Preußens, während die
durchweg 25 bis 30 Jahre alten und älteren Supernumerare,
die ſchon Jahre vor dem Kriege in der Finanzverwaltung
tätig waren, jetzt die vollen Aufgaben eines planmäßig an
geſtellten Beamten zu bewältigen haben, und das faſt un-
entgeltlichh Denn das Reich gewährt ihnen nur wegen der
herrſchenden Teuerung eine ganz geringfügige „Unter-
ſtützung“, die aher in gar keinem Verhältnis dazu ſteht. Sie
müfſen weiter die gonze Arbeitslaſt tragen und abwarten,
bis unfere jetzige demokratiſch-ſogialdemokratiſche Regierung,
die „Freiheit und Gleichheit für alle“ auf ihr Ponier ge-
ſchrieben hat, ſich ihrer gnädig erinnert.

Durch dieſen bezeichnenden Fall dürften jedem Be-
amten die Augen geöffnet werden, welcher Fürſorge er ſich
ſeitens der jetzi
kratiſchen Staates zu erfreuen hat.

Beamter! Die Wahlen ſtehen vor der Tür!
res agitur!

Wie man heute die Perſönlichkeiten
für die Kemter auswählt

Durch irgend einen Zufall, vermutlich ein Verſehen in
der Poſtbeſtellung, iſt das folgende Schreiben in die Hände
eines unſerer Parteifreunde in der Provinz Hannover ge
langt, der es der Oeffentlichkeit übergibt, da es einen höchſt
lehrreichen Einblick in die Art bietet, wie unter dem heutigen
Regime die Perſönlichkeiten für die Aemter in der inneren
Verwaltung ausgewählt werden. Das Schreiben kennzeich
net die ſozialdemokratiſche Parteiwirtſchaft, Futterkrippen-
politik und Geſinnungsſchnüffelei derartig, daß ſich jeder Zu
ſatz erübrigt:

„Hannover, den 8. Mai 1920.

Eit ſehr. Streng vertraulich.Herrn Du.

Nach den mirx geſtern gewordenen Mitteilungen beabſichtigt
das Preußiſche Staatsminiſterium nunmehr an die Reinigung
der inneren Verwaltung der Provinz Hannvyer heranzugehen.
Jch wäre Jhnen ſehr dankbar, wenn Sie mir ſpäteſtens bis
zum 14, Mai mitteilen würden, welche Landräte in Jhrem Be-
reich ſich ſo benommen haben, daß ihre Entfernung wünſchens-
wert und notwendig iſt. Jch bitte hierbei anzugeben, welche

Tua

(Nachdruck verboten.)

Bis in das Elend.
Ein Kampf um das Deutſchtym.

5 Von Max Treu-Halle,
Wir hatten geglaubt, daß die Eltern vernünftig genug

ein würden, ihre verwildernden Rangen in Unterricht und
Zucht zu geben. Wir haben uns gründlich getäuſcht

von etwa 40 Kindern, auf die wir rechneten, ſind drei
gekommen!

„Was ſagen Sie dazu?“ fragte ich Herrn Bagdor.
Der zuckte gleichmütig die Achſeln und meinte:
„Sie werden ſchon kommen Wenn nicht von hier,

vunn kommen ſie von anderswo. Aber kommen werden ſie!“
Dunkel war mir dieſer Rede Sinn.
„Von anderswo?“ fragte ich.

für die Kinder der Beidenburger Barackenleute!“
Er ſchüttelte den Kopf.
„Die Schule iſt für jeden, der kommen will!“
Das war mir ja eine ganz neue Anſicht
Jedenfalls eine von der Art, wie die neulich mit dem

Bezahlen, ſo dachte ich. Laut aber antwortete ich:
„Davon wiſſen wir nichts, Herr Bagdor!

gens wer ſoll denn kommen?“
„Hm! Alle!“
„Ja, zum Teufel, wer denn?“
„Alle Ungarn und Polen aus der Umgegent die

ihren Orten keine Schulen haben, aber die Schule n.
wollen ſie alle werden kommen!“

Jch ſtand wie verſteinert.
„Wo ſteht denn das geſchrieben?“ fragte ich.
„Das hohe Komitat will das ſol“ entgegnete er in ebenſo

lakoniſcher wie ſiegesgewiſſer Kürze.

Und übri-

n

„Die ſollen ſich ſelber eine Schule bauen!“ fuhr ich auf.
„Wie kommt denn die Gemeinde Beidenburg däzu?“

Er lachte.
„Die Gemeinde Beidenburg wird alles bezahlen ſo

will es das bohe Komitat!“ d

gen Regierung unſeres ſchönen, freien, demo

„Die Schule iſt doch nur

Gründe für die Erſetzung des Landrates durch eine andere
rſönlichkeit ſprechen. Bemerken darf ich hierbei, daß die Ab

icht beſteht, Beamte, die ſich einwandfrei benommen haben und
bewährt haben, auf ihrem Poſten zu belaſſen, auch wenn ſie
ſich nicht politiſch zu den Mehrheitsparteien bekennen. Es ſoll

vor allen Dingen darauf geſehen werden, daß die leitenden
Beamten unbedingt zuverläſſig ſind, und daß die Gewähr ge-
geben iſt, daß ſie auch in politiſch ſchwierigen Zeiten ihre Pflicht
gegenüber der verfaſſungsmäßigen Regierung getreulich arfüllen
werden.

Falls die Abberufung von politiſchen Beamten erforderlich
erſcheint, wäre es mir weiter ſehr erwünſcht, wenn mir auch
andere Adreſſen von Herren mitgeteilt würden, die unbedingt

e und bereit ſind, ein politiſches Amt in der inneren
rwaltung, ſei es als Regierungspräſident oder Landrat, zu

übernehmen. Als Partei müſſen wir aber den größten Wert
darauf legen, daß die von uns genannten Perſönlichkeiten auch
wirklich in der Lage ſind, den Poſten voll auszufüllen, für den
ſie vorgeſchlagen werden ſollen.
Ich darf Sie freundlichſt hitten, dieſe Mitteilung als unbe

dingt vertraulich zu behandeln. Mit beſtem Gruß Jhr ſehr
ergebener gez. Bartel (Hannover).“

Kredite für den Wiederaufbau
Paris, 3. Juni.

Der Jnternationale Ausſchuß für die Kreditgewäh-
rung zum wirtſchaftlichen Wiederaufbau teilt mit, daß die
Wiederaufbaukredite für Polen, Jugoſlavien, die baltiſchen
Staaten, Armenien, Georgien, Oeſterreich und Ungarn endgültig
feſtgelegt worden ſind, und zwar namentlich in Form von
Leßensmittele, Rohſtoff“ und Manufakturwaren-Lieferungen.
Dieſe Kredite werden gewährt von Dänemark, England, Holland,
Norwegen, Schweden und der Schweiz Frankreich wird bei
ſeinem Parlamente Kredite verlangen, wie dieſes bereits in
Argentinien und Jtalien geſchehen iſt, um am Wiederaufbau-
programm mitzuwirken. Man hofft, daß Belgien und Kanada
demnächſt teilnehmen werden. Spanien hat noch nicht geant-
wortet, und die Vereinigten Staaten, die ſich nicht offiziell be-
teiligen, erleichtern die Kreditgewährungen durch ihre Zu
ſammenarheit mit den Kabinetten. Jedes Land gewährt ſeinen
Kredit dem von ihm beſtimmten Staate, wofür es als Sicherheit
gemeinſchaftliche .Gutſcheine erhält.

d

Amerika Enoland Japan
h. Waſhington, 4. Jun:.

Die Nachrichten aus den Vereinigten Staaten laſſen erken
nen, daß Engkand das Bündnis mit Japan auf Grund neuer
Bedingungen zu erneuern verſucht. Es ſoll ſodann ein Drei-
bund zwiſchen Japan, den Vereinigten Stagten
und Engkand gebildet werden und durch dieſes Bündnis
werde die Gefahr der Hineinziehung in sinen amerikaniſch-
jopaniſchen Konflikt für England beſeitigt werden.
Rußland und der oberſte wirtſchaftsrat

Amſterdam, 4. Juni,
Laut „Dailh News erklärte Kraſſin dei der Be

ſprechung mit Lloyd George, daß ſich für die Verhandlungen
drei Möglichkeiten ergeben: Wiederaufnahme des Hän-
dels bei gleichgeitiger Fortſetzung des Krieges, Wiederaufnahine
des Handels bei gleichzeitigem Friedensſchluß, endlich Aufſchub
der Frage der Handelsbeziehungen bie zur Wiederherſtelkung
des Friedens. Dige letzte Möglichkeit bezeichnet die „Daikn
News“ als die am wenigſten wünſchenswerte und die erſte als
die wahrſcheinlichſte.

Paris, 4. Juni.
Nach einer Havas- Meldung aus Waſhington wird in Regie-

rungskreiſen erklärt, Amepitkag werde auf der Konferenz des
interalliierten wirtſchaftlichen Oberſten Rates mit Kraſſin
in offiziell vertreten ſein.

Nach einer Habas- Meldung aus New-Hork hat die dartige
perſiſche Geſandtſchaft die Nachricht erhalten, die Bolſche
wiſten feien in Te heran eingezogen. Eine andere Havas-
Meldung aus Teheran beſagt, der Schah ſei nach Perſien
ar )eteyrt und habe ſeinen Einzug in die Hauptſtadt ge-

alten.
w. Amſterdam, 4. Juni.

Nach einer Londoner Meldung behauptet die „Daily Mail“,
der Staatsfekretär des Aeußern, Lord Curzon, ſei ein ent
ſchiedener Gerner der Verhandlungen mit Sowjetrußlkand. Es
ſei mit der Möglichkeit ſeines Rücktritts zu rechnen.

w. Waſhingten, 4. Juni. (Reuter.)
Das Staatsdepartement hat es abgelehnt, dem Studien-

ausſchuß der Handelskammern der Vereinigten Staaten Päſſe
nach Rußland zu erteilen.

Mezkkaniſche Seuchenbekämpfung. Die Behörden von
Mexiko haben beſchkoffen, ein Drittel der Häuſsr von Vera
Cruz zu verbrennen, um die jetzt ausgebrochene Bubonen-

Herr

u

peſt zu bekämpfen.

Na, jetzt wurde mir die Sache doch ungemütlich, und
Stephan Bagdor ſelbſt zur ungemütlichſten Perſönlich-

keit. Jch verabſchiedete mich kurz und eilte, was mich meine
h trugen, zu Pfarrer und Ortsvorſteher, um denen alles

erichten, was ich ſoeben vernommen hatte.
„Die Sache riecht ja faſt nach einer Verſchwörung!“

ſagte Pfarrer Mathias.
„Jedenfalls müſſen wir auf der Hut ſein!“ fiel Reiner

ein. „Jch halte es für das beſte, wenn wir die Baracke ſofort
wieder ſchließen und abreißen laſſen. Die drei Kinder, die
ſich zum Unterricht meldet haben, kann Bagdor in ſeinem
Zimmer ,unterrichten!“

Pfatrer Mathias ſtimmte zu, war aber der Meinung,
daß man dieſe Abſicht doch lieber erſt dem Komitat mitteilen
ſolle, um den Schein zu vermeiden, als handle man hier in
plötzlich aufwallender Gehäſſigkeit.

Wir debattierten noch über dieſen Punkt, als von der
Straße hier ein lautes Slimmengewirr an unſer Ohr ſchlug.

Wir eilten zum Fenſter und ſahen ein ſeltſames Schauſpiel.
Ein großer Haufen fremder Kinder, denen man ihre

ungariſche oder polniſche Abkunft auf den erſten Blick anſah,
marſchierte, geführt von einigen Erwachſenen, unter lautem
Schwatzen vorüber. Jn der Ferne aber ſah man Herrn
Bagdor, der ihnen entgegenkam.

Jm Nu waren war draußen.
„Halt!“ donnerte Reiner.
Drohend ſahen die erwachſenen Führer auf uns, er

ſtaunt und verwundert die Kinder.
„Wohin?“ rief der Ortsvorſteher auf ungariſch.
„Jn die neue Schule!“ kam die Antwort.
„Wer ſeid ihr, und woher kommt ihr?“
Und nun ſtellte ſich heraus, daß die Schar aus ver

ſchiedenen ungariſchen Nachbargemeinden ſtammte und hier-
her in die Schule wollte.

„Wer hat euch hierher gerufen?“ fragte Reiner wieder,
Pfarrer Mathias und ich uns verſtändnisvoll

anſehen.
„Es iſt bei uns bekanntgemacht worden,“ antwortete

ein Mann, „daß alle Kinder, welche zur Schule gehen

bei Verkäufen von Grundſtſicken über 80 Morgen.

Gerth Siedlungsgeſetz Deſiug
Demokratiſche Blätter haben über den deutſchngt

Rechtsanwalt Gerth in Sangerhauſen die Unwahrhet
breitet, dieſer habe das ganze Siedlungsgeſetz als in

len
ver

bezeichnet. Daraufhin hat Herr Gerth an die Demott tig
ler kerreſpondenz in Berlin das folgende Schiele

richtet: eIn Nummer 105 Jhres geſchätzten Blattes vom 20 w.
1920 befindet ſich eine angebliche Aeußerung von mit
das Siedlungsgeſetz. Auf Grund des S 11 des Prehget
erſuche ich Sie, die nachſtehende Berichtigung zu brin ebes

„Jn jener demokratiſchen Verſammlung, die von
Abgeordneten Delius abgehalten wurde, äußerte ich em.
Vertreter des Thüringer Bauernbundes aus Eiſenach en
zufällig anläßlich des BVeſuches ſeiner in Obertöblnet
wohnenden Braut in jener Verſammlung war, dahin de
ganze Siedlungsgeſetz ſei ein Jrrſinn. Auch ich ſprach m
über das Siedlungsgeſetz nach meiner Erinnerung wie
aus: „Den Grundſätzen im Siedlungsgeſetz ſtimme

roßen und ganzen zu, nur glaube ich nicht, daß das Ken
ei den ungeheuren Preiſen, die jetzt für totes und leben

Jmventar gezahlt werden müſſen, und bei den unglaubſj
Loſten, die der Bau eines Gebäudes verurſacht, vor d J
Hand praktiſch wird. Wenn dies aber doch weſhehtt
ſollte, ſo mache ich auf folgendes aufmerkſam: Gegen n
hat der Staat bereits ein geſetzliches Borkaufsreht
Vorkaufsrecht übt er durch gemeinnützige Siedlungs de
ſchaften in unſerer Provinz durch die Siedlungsgeſellſhaft
Sachſenland, aus. Kürz ſich machte dieſe bei dem Vertau
des Rittergutes Agnesdorf von dem Vorkaufsrechte Gehrund verkaufte das Rittergut Agnesdorf nicht, wie man t
erwarten ſollen, an kleinere Leute in Queſtenberg und
Breitungen, ſondern an zwei Landwirte, von denen der ein s
200 Morgen, der andere den Reſt mit 700 bis 800 Mor r
erhielt, und verdiente dabei, wie von glaubwürdi
berichtet wird, 100 000 Mark.

en
ger SejWenn künftig eitel

nachdem Siedlungsgeſetz ſo geſiedelt werdet
ſollte, wie hier in dieſem Falle, ſo müßte man
dieſe Siedlung auf das allerſchärffte verurteiken, ind
dann würde das ganze Sjedlungsgeſetz nicht zum Segen u
Anſiedler ſein. Der Herr Abgeordnete Delius ſimmte
mir hierin bei.

Hochachtungsvoll

e gez. Gerth.Damit dürfte wieder einmal einer demokratiſchen Ente
der Hals abgedreht ſein.

Was die Beomten von der Sozialdemo
krotie zu erwarten haben

Man ſchreibt uns aus Beamtenkreiſen:
Der preußiſche Finanzminiſter Lüdemann hat kürzlich

eine Verfügung erlaſſen, in der es heißt:
„Grundſätzlich iſt jeder Beamte verpflichtet, ſeine volle

Arbeitskraft dem Staate zu widmen und wenn die dienſt.
lichen Verhältniſſe es erfordern, auch über die Dienſtſtunden
hinaus zu arbeiten, ohne daß ihm hierfür eine beſondere
Entſchädigung gewährt wird. Von dieſem Grundſatz ſind in
letzter Zeit einige Behörden abgewichen. Dieſe Ausnahmen
ſind alsbald wieder zu beſeitigen, zumal auch die am
1. April d. J. in Kraft getretene neue Beſoldungsreform den
Beamten auskömmkiche Gehälter ſichert.“

Dieſer Grundſatz des Herrn Lüdemann, der Mehrheits
ſoziakiſt iſt, dürfte auch Grundſatz der ſozialdemokratiſchen
Partet ſein. Dem Arbeiter alles, dem Beamten nichts!

Jetzt vor den Wahlen wird den Beamten natürlich alles
Schöne und Gute verſprochen, nur um Wahlſtimmen einzu
fangen. Die große Stimmenzahl der Beamten fällt ja aus
ſchlaggebend mit in die Wagſchale. Deshalb war es wohl
eine unvorſichtige Aufrichtigkeit des Finanzminiſters, die ge
eignet iſt. das Gegenteil herbeizuführen. Den ſozialiſtiſchen
Arbeitern wird jede, aber auch jede Forderung dewilligt, ſie
könnten ſonſt ſtreiken. Mit dem Beamten brauchen ſalche
Umſtände nicht gemacht zu werden, denn er darf ja nicht
ſtreiken. Das Einkommen eines ungekernten Arbeiters
überſteigt heute, trotz der Beſoldungsreform, das Ein
kommen eines mittleren, ja z. T. auch höheren Beamten, bei
weitem. Ueberſtunden bekommen die Arbeiter außerdem
reichlich bezahlt trotzdem bleibt die Arbeitsleiſtung be
deutend hinter der des Friedens zurück. Die zu bewältigende
Arbeit bei den Behörden iſt infolge des Krieges auch be

wollten, hierher kommen ſollten! Der Herr Lehrer Bagdor
J vom hohen Komitat angeſtellt, um hier Unterricht zu
geben.“

„Jawohl,“ fiel Reiner ein, „den Kindern der Bahn-
arbeiter!“

Hartnäckig ſchüttelte der andere den Kopf.
„Nein! Uns allen!“
Jnzwiſchen hatten ſich eine große Zahl Dorfbewohner

um dieſen ſeltſamen Rattenfängerzug geſammelt. Auch Herr
Stephan Bagdor war herzugekommen.

„Sagte ich es Jhnen nicht,“ meinte er, zu mir ge
wendet mit triumphierendem Lächeln, „daß ſie kommen
werden? Sehen Sie, da ſind ſie!“

Fragend blickten unſere Gemeindeangehörigen bald
auf den Pfarrer und den Ortsvorſteher, bald auf die Schar
Kinder.

Bagdor hotte ſich an die Spitze des Zuges geſtellt und
gab das Zeichen zum Weitermarſch. Der Pfarrer, Reinet
und ich, wir berieten uns einen Augenblick. Die Situation
war nicht ganz einfach. Wir hatten kein Recht, irgend
jemanden, der ſich ruhig und geſittet benahm und do
taten die Kinder bisher den Beſuch und den Eintritt in
unſer Dorf zu verbiekten. Nur das Recht hatten wir, Frem
den die dauernde Niederlaſſung zu verweigern. Das abe
begehrten ja die Kinder nicht, ſondern nur den Unterricht
in der Schule, und wir hatten bei der gereizten Stimmung
die uns gegenüber ringsum herrſchte, ſelbſtverſtändlich allen
Grund, uns keine Linie breit außerhalb unſeres guten
Rechtsbodens zu ſtellen.

Es kam aber noch ein Umſtand hinzu, der für unſern
Entſchluß ſchließlich den Ausſchlag gab. Die Kinder waren
in der brennenden Julihitze zum Teil zwei Stunden weil
marſchiert, und man ſah ihnen, namentlich den kleineren, an,
daß ſie müde und matt waren und der Erholung bedurften
Außerdem meinte Pfarrer Mathias, wir könnten doch un
möglich einen Krieg gegen Kinder führen und dieſe etwa m
Gewalt aus dem Dorfe herausjagen. Das Odium der Lä
lichkeit dürften wir auf keinen Fall auf uns laden.

(Fortſetzung folgt.)
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ewachſen, ſo daß die Dienſtſtunden krotz grotzternd n meiſtens nicht zur Erledigung derſelben aus-
wenn Ueberſtunden ermüden den infolge der
h ren Ernährung ſchon an und für ſich geſchwächten
cheldes Beamten doppelt Er kann ſich die Hamſter
t intenherum nicht leiſten wie der Arbeiter. Das

ld verbraucht er für die zur Ableiſtung der-
beſſere Ernährung. Den Arbeitern werden

dem auch noch rationierte Lebensmittel in größeren
mngeren Rationen zugeführt.
e in der vorſtehenden Verfügung des preußiſchen

miniſters zum Ausdruck kommende Grundſatz der
otratiſchen Partei muß alleBeamten, auch diejenigen,
m Anhänger der ſozialdemokratiſchen Partei ſind,

aufklären, was ſie von der ſozioldonokratiſchen
u erwarten haben.

Nichts zugelernt
dem heftig tobenden Wahlkampf kommen immer wieder

ihtungen zum Vorſchein. Und zwar die von der Mehr-
deutſchen Volkes angenommene völkiſche Einſtellung und

r internationaliſierender Arbeiterkreiſe, die in der Ge
des Judentums ſtecken. Gerade in Halle hat ſich dieſer

rund

i

u laeſpiet, weil das völkiſche Bewußtſein unſexer Bevölke-
mmer ſtärker wird, was naturgemäß Ab wehrmaßnahmen
fordert. Da iſt es intereſſant, was uns von ſchätzenswerter

die deutſche
ſchaft ſeit den Wer Jahren nichs zugelern hat. Schon

d hemühten ſich die Juden um die Führerſchaft in der So
Einer ihrer bekannteſten Führer iſt Herr Sinm e Er war, wie man heute zu ſagen beliebt, ein

iſchialiſt ſchlimmſter Sorte. So konnte der betreffende
dem wir die Mitteilung verdanken, in der Mitte dex Wer

deobachten, wie der Sozialiſt Singer in Berlin auf dem
er Vahnhof in ein Abteil zweiter Klaſſe ſtieg. Er
tet darin jedoch nur bis Vitterfeld, wo er ausſtieg und ſich

Fahrkarte nach Leipzig löſte. Natürlich nun eine
rritter Klaſſe, weil er in Leipzig von den Genoſſen

ſich empfangen wurde, die große Augen gemacht hätten,
derr Singer in den weichen Polſtern der für „Kapitaliſten
inker“ beſtimmten zweiten Klaſſe nach Leipzig gekommen

Die Kampfesweiſe der Soziagliſtenführer fremdländiſchen
es hat ſich bis heute nicht geändert. Die Sozialiſten haben
t zugelernt. Das Bürgertum dagegen wird am 6. Juni be-
en daß es die Lehren aus ſozialiſtiſcher Wirtſchaft zu ziehen

Unglaublich, aber krfegsgeſellſchaftlich!
Ein Berliner Blatt ſchreibt:
Fin deutſches Haus in China hat aus Mitleid mit der kargen

nährung in Deutſchland ſich ſeinem Hamburger Stammhauſe
über bereit erklärt, 10 Hiſten Eigalb dem deutſchen Roten
z gratis zur Verfügung zu ſtellen, mit dem Bemerken, einer

der notleidenden deutſchen Familie ein gewiſfes Ouantum
zuhändigen. Damit nun dieſe 10 Kiſten willkommener Nähr-
a nicht das Mißgeſchick laufen könnten, an der Grenze zu
ewieſen zu werden, hat die Hamburger Firma vorſorglich
der Reichsverteilungsſtelle für Nährmittel und Eier um
ztellung einer formellen Einfuhrbewilligung für dieſen edlen
e nachgeſucht. Von dieſer Stelle iſt der nachfolgende, kaum
liche und dem geſunden Menſchenverſtande nicht faßliche
ſcheid zurückgekommen

„Eine Einfuhr von Trockenei kann augenblicklich nicht
hſürwortet werden, weil zur Deckung des inländiſchen Ve-
rſes ausreichende Mengen vorhanden ſind. Falls das
deutſche Rote Kreuz Eiprodukte benötigt, ſo mag es von ſich
s mit einem derartigen Antrage an mich herantreten.“

Mit anderen Worten, das deutſche Rote Kreuz möge die viel
t teuer einſtehenden Vorräte der Reichsverteilungsſtelle für
ürmittel und Eier kaufen eine freiwillige und koſtenloſe
endung mitfühlender Deutſcher im Auslande an die hungern

Volksgenoſſen in der Heimat wird aber von der herrſchenden
angswirtſchaft abgelehnt. Keinen Biſſen darf der Deutſche
den Mund tun, ohne ſeinen Tribut an die Zwangs-
ttſchaftsſtellen zu leiſten.
Wir erwarten zuverſichtlich, daß in dieſer kaum glaubliehen

legenheit das ketzte Wort noch nicht geſprochen ſein wird.

Siedlerwünſche an das Reich
Auf dem Reichsſiedkertag in Dresden wurden die Forde-

zen, die die Siedler an die Regierung und den Deutſchen
ihetag ſtellen, in einer Entſchließung zum Ausdruck
acht, in der es u. a. heißt:
„Der Reichsſiedlertag ſtellt feſt: Das bisherige bureau-
ſſhe, vielſpältige Siedlungsverfahren unter Ausſchaltung der
ſtbeteiligten Kreiſe (Siedler und Techniker) fördert nicht das
Aungs-Bau- und Wohnweſen. Es vermehrt die Nachteile
beſtehenden veralteten Syſtems. Er fordert vom Reichstag
der Reichsregierung: Eine umfaſſende einheitliche geſeßß-
tiſche Regelung des Siedlungs-Bau- und Wohnweſens durch
hafftung eines neuen deutſchen Bodenrechtes (Damaſchke--
irß; den Ausbau einer volkswirtſchaftlichen Kreditreform,
beſondere des Realkredits unter Bürgſchaft des Reiches; Be
ung der Zerſplitterung im jetzigen Behördenapparat, Zu
menfaſſung der bisherigen Zuſtändigkeiten in einem Reichs
ungsminiſterium mit ausſchließlicher entſcheidender Befug-
Siedlung mit allen Mitteln, Aufhebung der Vorrechte ein
er monopolartigen Siedlungsgeſellſchaften, vertrauensvolle
ertragung der Geſamtdurchführung an die Siedler und

m Organiſation, ſtändige ſtimmberechtigte Vertretung derarbeitsgemeinſchaft für Sſedkungewefen im Reichswirt-

fsrat und r SKis zur Erfüllung dieſer Forderungen wird noch eine Zahl
Vünſchen zur Durchführung aufgeführt, u. a., daß die Re-

ung mit allen Mitteln für die Durchführung aller Sied-
i wungen in den beſetzten und Abſtimmungsgebieten

ſetzt.

Auch wurde folgende Proteſtkund gebung an das
ich verfaßt und angenommen; Der Reichsſiedlertag hat mit
er Enttäuſchung das Fernbleiben der Reichs- und er preu
ken Staatsminiſterien feſtſtellen müſſen. Er ſieht darin eine
tung der deutſchen Siedler und fordert eine Erklärung

e Zuſicherung, daß die Berliner und preußiſchen Mini-
n den Reichsſiedlerkag und die Reichsarbeitsgemeinſchaft
Feder als die Vertreter der Siedler anerkennen und diesZukunft durch Beteiligung der in Betracht kommenden Mini-
an den Tagungen zum Ausdruck bringen.“

Sozialdemokratiſche Brotwucherer
Wekanntlich iſt, dank der Folgen unſerer prahvollen

ugewirtſchaft mit ihrer produktionshemmenden Wirkung,
Preis des Brotes ſchon auf eine gang exorbitante Höhe ge

ert. Um ſo notwendiger iſt es angeſichts der Getreide-
den Mehlſchiebungen entgegenzuwirken und, nach

endern Seite zugunſten des Konſumenten eine möglichſt
dte Gewichtszuteilung durchzuführen. Daran beteiligt ſich
ialdemokratie den Bauern gegenüber bekanntlich durch
lanöſeſten Hausſuchungen ihrer Arbeiterkommiſſionen.
ſe in eigenem Betriebe die Dinge handhabt, das beweiſt
Lorfall, der ſich vor kurzem in Dt. Eylau zugetragen hat.
ind große Unregelmäßigteiten in der ſozialdemokratiſchen

yſchaftSbäckerei vorgekommen. Und u. a. haben die
Eüchen Ermittlungen ergeben, daß für dieſe Bäckerei ohne

weneymigung der Kreiskornſtelle und durch Vermitülung des
Parteiſekretärs Weiland am 15. April 20 Zentner Roggen in
der Hausmühle gemahlen und das Mehl einige Tage darauf
durch ein Fuhrwerk der Bäckerei in der Mühle abgeholt worden
iſt. Wie die weitere Unterſuchung ergab, hat Parteiſekretär
Weiland beim Mühlenpächter Heinz in der Hausmühle keine
Mahlkarte abgegeben, ſondern erklärt, daß dieſes Mehl den
Schwerarbeitern dienen ſolle. Auf Anordnung der Kreiskorn-
ſtelle fand in der Genoſſenſchaftsbäckerei eine Hausſuchung und
die Beſchlagnahme von 626 Säcken (18 Zentner) des betreffen-
den Mehles ſtatt. Das übrige Mehl war nach Angabe des Back-
meiſters bereits verbacken. Wie ferner feſtgeſtellt worden iſt,
ſtammt der unerlaubt gemahlene Roggen von zwei Landwirten
der Umgegend.

Außer dieſem Vorkommnis ſind auch in der Bewohnerſchaft
verſchiedentlich Klagen darüber vorgebracht worden, daß die von
der Genoſſenſchaftshäckerei gelieferten Brote nicht das richtige
Gewicht von 4 bzw. 8 Pfund hätten, obwohl die Bäckerei ſich, wie
die anderen Bäcker der Stadt, 2,50 M. für das 4 Pfund-Brot
zahlen laſſe. Die polizeilichen Ermittlungen haben in dieſer
Hinſicht ergeben, daß beim Wiegen, der Brote, und zwar der
Reihe in warmem Zuſtande, in den beiden Verkaufsſtellen der
Genoſſenſchaftsbäckerei erhebliche Gewichts Differenzen feſtge-
ſtellt worden ſind.

Dieſe Gewichtsdifferenzen betrugen bei den kontrollierten
Vierpfundbroten im Durchſchnitt 150 Gramm, im Einzelfalle
bis zu 300 Gramm, bei den Achtpfundbroten im Durchſchnitt
400 Gramm bis zu 500 Gramm.,

Unter Zugrundelegung eines täglichen Verkaufs von 850
bis 400 Broten iſt ausgerechnet worden, daß die Genoſſenſchafts-
bäckerei durch das Mindergewicht der Brote einen täglichen un-
rechtmäßigen Verdienſt von 96,80 M. gehabt hat.

Aber nicht nur in den Verkaufsſtellen der Genoſſenſchafts-
bäckerei ſind Gewichtsproben vorgenommen worden, auch bei

Stimmzettel
der Deutſchnationalen Volkspartei.

1. Hemeter, Emil, Direktor der Land wirtſchaftlichen Winter
ſchule in Elſterwerda.

2. Leopold, Bernhard, Bergaſſeſſor a. D.,
in Halle a. S.

8. Heinrich, Friedrich, Landwirt in Schwerz (Saalkreis).
4. Schäfer Nicolaus, Kaufmänniſcher Angeſtellter in

Weißenfels.
5, Görling, Jlſe, Fräulein, Merſeburg.
6. Neubert, Ernſt, Bergmann in Taucha (Kr, Weißenfels).
7. Dueſterberg, Theodor, Oberſtleutnant g. D. in Halke a. S.
8. Döring, Otto, Schornſteinfeger-Obermeiſter in Zeitz.
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Bergwerksdirektor

Schmalz, Karl, Poſtbetriebsſekretär in Halle a. S.
Puhlmann, Franz, Telegraphenbauführer in Eisleben
Netz, Marie, Frau, Halle a. S.

Die Deutſchnationale Volkspartei gibt zwei
Stimmzetteln heraus, von denen die eine nur die Namen der
11 Kandidaten enthält, während die andere außer den Namen
die Ueberſchrift Deutſchnationale Volkspartei“ trägt.

Arten von

anderen Bäckern der Stadt iſt dies geſchehen, ſo bei den Herren
Thiel, Schwirkſchließß, Boſeck und Hoffmann. Doch hatten in all
dieſen Bäckereien die Brote nicht nur das volle Gewicht von
4 bzw. 8 Pfund, ſondern teilweiſe ſogar mehr. Das fach-
männiſche Urteil des Bäckers geht überdies im allgemeinen
dahin, daß ein Brot in warmem Zuſtande (die Brote der Ge
noſſenſchaftsbäckerei ſind, wie erwähnt, ſämtlich in dieſem Zu-
ſtande gewogen worden) an ſich ſchon mehr wiegen muß als
4 bzw. 8 Pfund.

Das iſt die Fürſorge, die praktiſche, der Herren Genoſſen
für das hungernde Volk. Das iſt ihre Auffaſſung von dem
Kampf gegen Schieber- und Wuchertum. Wenn es gegen den
Bauer geht, dann ſind es lauter Tugendbolde, wenn es aber in
die eigene Taſche geht, ſind ſie der Sünde bloß

Sozialiſtiſche Theorie und Praxis. Das Blatt „Frau und
Mutter“ weiſt nach, daß der Selbſtmord der beiden Töchter des
Begründers der Sozioldemokratie Karl Marx kein Zufall
ſei. Marx, ein untadelhafter Familienvater, war in der Theorie
ein Mann der Unzucht und des Ehebruchs. Was wunder, wenn
ſein Schwiegerſohn Dr. Aveling in großem praktiſchem Umfange
der Theorie Marx folgt und ſeine Frau mit der ehrloſen Krank
heit ſo anſteckt, daß ſie den Tod einem Leben des Siechtums
vorzog. Marx anderer Schwiegerſohn, Lafargue, ein Faulenzer,
zehrt vorhandenes Permögen auf und vergiftet danach ſich und
ſeine Frau. Der Sozialdemokrat Kautsky nannte im „Vor-
wärts“ dieſes Ende ein „Sterben in Schönheit!“ Den Glauben
an Gott riß die Sozialdemokratie ihren Anhängern aus den
Herzen. Sie gab ihnen dafür folgendes Verſprechen: „Jhr Ar-
beiter werdet einſt auf eigenen Wagen fahren, auf eigenen
Schiffen touriſtiſch die Meere durchkreuzen, in Alpenregionen
klettern und ſchönheitstrunken durch Gelände des Südens, der
Tropen ſchweifen, und den Norden bereiſen. Jm Luftgeſpann
ſauſt ihr über die Erde. Nichts mangelt euch, alle Pracht ſchaut
euer Auge. Wer bringt euch dies? Der ſozialdemokratiſche
Zukunftsſtaat!“ Ueber die Umzüge der Katholiken und Evan-
geliſchen ſpottet ſie, wenn ſie im Zuge von 1000 ernſten Män-
nern aber ſtundenlang durch die Straßen marſchiere, ſo ſei
dies der Beweis für die Wahrheit ihrer Sache. Frägt man ſie,
ob dies denn ein Beweis dafür ſein kann, ſo ſchweigen ſie.
Was falſch und unwahr iſt, wird eben nicht wahr, auch wenn es
Tauſende nachſchreien. Der Menſch iſt eben doch kein Tier, das
kein Gewiſſen hat und nicht nach Recht und Unrecht fragt. Der
ganze Marxismus geht an ſeinem Materialismus zugrunde.

th. Woher ſtammt der augenblickliche Kartoffelreichtum? Jn
ſozialdemokratiſchen Wahlverſammlungen wird die Behauptung
aufgeſtellt, daß die augenblickliche Kartoffelflut ſo zu erklären iſt,
daß die Bauern in den letzten Tagen reichliche Kartoffelmengen
abgeſtoßen hätten. Dies trifft nicht zu. Mit Rückſicht auf die
nahe bevorſtehende Kartoffelernte, die gut zu werden verſpricht,
mit Rückſicht auf die Zufuhren aus Polen, den Abſtimmungs-
gebieten (hier hat die Entente große Mengen Kartoffeln für
Deutſchland freigegeben) und Jtalien haben ſich die Kartoffel
verſorgungsſtellen entſchloſſen, ihre Vorräte in den Handel zu
bringen, da Ausſicht beſteht, bereits Anfang Juli mit der neuen
Ernte beginnen zu können. Die Vauern haben Kartoffeln in den
letzten Wochen kaum noch in Reſerve gehabt, bis auf ihre eigenen
Vorräte. Der Anbau von Kartoffeln iſt zurzeit ganz gewaltig
geſtiegen, ſo daß bei guter Ernte Ausſicht beſteht, für das neue
Wirtſchaftsjahr pro Kgpf und Woche 6 Pfund Kartoffeln liefern
zu können.

Der Gruß für den Feind. Die interalliierte Rheinland-
kommiſſion hat neuerdings angeordnet, daß alle deutſchen
Militörperſonen, Polizei Feuerwehr- und Forſtbceamten in
Uniform die Fahnen der verbündeten Mächte grüßen müſſen.
Die Offiziere müſſen die Offiziere der Verbündeten mit gleichem
oder höherem Range grüßen Alle anderen Deutſchen in Uniform
müſſen die Ententeoffigiere grüßen.

laſſen“.

haltungsabend eingeladen.

Halle und Amgebung
Halle, 5. Juni.

des Parochialverbandes evange.
liſcher Gemeinden in Halle hielt am 3. Juni Albrechtſtraße 27
ihre diesjährige ordnungsmäßige Tagung unter dem Vorſitz
des Superintendenten Meinhof. Die vom Rendanten Fuge
vorgetragene Jahresrechnung für 1919 wurde richtig geſprochen.
Einzelne Anträge der Gemeinden, die ſich beſonders auch auf
die Teuerungszulagen der Kirchenbeamten bezogen, wurden ge
nehmigt, ebenſo das Gehalt für einen ordinierten Hilfsprediger
an Ulrich. Der Haushaltsplan für 1920 hält mit 511 701,76 M.
die Wage, wobei durch Kirchenſteuern 355 675,84 M. aufzubrin
gen ſind. Die Kirchenſteuer iſt trotz der durch die Teuerung
entſtandenen großen Mehrkoſten damit in derſelben Höhe,
wie in den letzten Jahren mit 17 Proz. der Staats
einkommenſteuer nach der Veranlagung von 1919 feſtgeſetzt.
Sollte im laufenden Jahr die Steuer nach Prozenten der
Reichseinkommenſteuerveranlagung erhoben werden müſſen
wird beſchloſſen, den Satz von 17 Proz. entſprechend den wirk
lichen Anforderungen zu ermäßigen.

Führungen durch die kirchlichen Kunſtſtätten Halles
Profeſſor Ficker unternimmt regelmäßige Führungen durch
die kirchlichen Denkmäler und hat, um deren lebendiges Ver
ſtändnis auch in weiteren Kreiſen zu fördern, dazu in dieſen
Sommer die Halleſchen Geiſtlichen und Gemeindekirchenräte
eingeladen. Am 2, Juni wurde der Dom erläutert, ſein
glänzende Vergangenheit geſchildert und der erhaltene Figuren
ſchmuck aus dem mittelalterlichen Gottesdienſte einheitli er
klärt. Die nächſte Betrachtung wird der Kirche St. Moritz gel-
ten, Mittwoch 16. Juni 4 Uhr.

Von Demonſtrationen der reaktionären Parteien am
heutigen Sonnabend will das „Volksblatt“ wiſſen und warnt
denn auch geſtern die Genoſſen, „ſich irgendwie provozieren zu

Die Halleſche Bürgerſchaft wäre dem „Volksblatt“ zu
aufrichtigem Danke verpflichtet, wenn es bei anderen und vor
allem bei berechtigten Anläſſen zur d und Ordnung r
fordern wollte. Jn dieſem Falle iſt indeſſen der „Mahnruf“
völlig überflüſſig, denn die „reaktionären“ eien denken nicht
im entfernteſten daran, zu demonſtrieren. Dieſe „Warnung“ i
füglich nur als ein Wahlmanöver der U. S. P. anzuſprechen un
reiht ſich würdig den mannigfachen „Enthüllungen“ an, die das
„Volksblatt“ in den letzten Tagen brachte.

Der Verein heimatstreuer Oberſchleſier hatte ſeine Mit
glieder am 2. d. M. im „Neumarktſchützenhaus“ zu einem Unter

Viele waren dieſer Einlad ge
folgt. Nach einer Anſprache des erſten Vorſitzenden, rrn
Kaufmann Bader, wechſelten muſikaliſche und andere Dar
bietungen in bunter Reihe ab. Der wohlgelungene Abend wird
dazu beitragen, den Verein immer feſter zuſammenzuſchließen.

Helene Senken, die ſeit i Jahren mit beſtem Srfolge
an unſerem Stadttheater tätig iſt, iſt vom Herbſt d. J, ab unter
äußerſt günſtigen Bedingungen an die Reinhardt-Bühnen
in Berlin verpflichtet worden. Das Ausſcheiden
Senkens aus dem Verbande des Stadttheaters bedeutet für dieſes
einen ſchweren Verluſt; hoffentlich gelingt es der Jntendanz
einen vollwertigen Erſatz für ſie zu finden.

Familien Nachrichten
Verlobung: Aenne Gödicke und Ferdinand Zinke.
Todesfälle: Am 3. Juni Hermann Flügel. An

3. Juni Heinrich Kühne im 79. Lebensjahre. Am 3. Jum
Monteur Friedrich Balzereit.

Der Seitzer Landfriedensbruch
Ein Gegenſtück zum Klüber-Prozeß,.

Vor dem Schwurgericht in Naumburg wird gegenwär:
gegen 45 Perſonen aus Zeitz und Umgegend verhandelt, die ſi
während des Generalſtreiks im März vorigen Jahres an Zu
fſammenrottungen und an der Grmordung eines Leut-
nants beteiligt haben.
ſo daß der Prozeß mehrere Wochen dauern wird.

Die Ermordung des Leutnants Schröter erinnert ſo
recht an die beſtialiſche Mordtat, die das lichtſcheue Geſindel zu
derſelben Zeit an dem Oberſtleutnant von Klüber in
Halle verübten. Der vorliegenden Anklage liegt folgender
Tatbeſtand zugrunde:

Die Regimenter 97 und 1837 wurden während des General
ſtreikts nach Zeitz beordert, um dort die Ordnung aufrecht-
uerhalten. Dies veranlaßte bei der Arbeiterſchaft eine groß

Erregung, es kam zu Zuſammenrottungen und Gewalttätig
keiten, wobei der Leutnant Schröter verletzt wurde, dor bei
einem Zuſammenſtoß einen Matroſen erſchoſſen hatte. Schröter
wurde noch ſchwer mißhandelt und wollte ſich dadurch vor ſeinen
Angreifern retten, daß er den Mühlgraben durchſchwamm; er
wurde aber im Waſſer beſchoſſen. Schließlich holte man ihn
wieder aus dem Waſſer und mißhandelte ihn von neuem, ſo
daß man ihn nach ſeiner Wohnung ſchaffte. Doch auch hier
ließ ihm die Menge keine Ruhe. Man holte ihn aus ſeiner
Wohnung heraus, um ihn angeblich mittels Wagens nach dem
Krankenhaus zu ſchaffen. Auf dem Wege dorthin wurde der
Wagen umgeworfen und Leutnant Schröter abermals mißhan-
delt, bis man ihn durch einen Schuß tötete.

Die Angeklagten beteuern bei ihrer Vernehmung natürlich
ihre Unſchuld. Der Angeklagte Otto Diehr gibt zu, den
Schröter, der ſeinen Freund, den Matroſen erſchoſſen hat, mit
einem Gasrohr geſchlagen zu haben und ſpäter auf Zuxrufen
aus der Menge den Schröter in den Hinterkopf geſchoſſen. Die
übrigen Angeklagten, darunter auch einige Frauen, haben mit
Gasrohren, Knüppel, Spaten uſw. den unglücklichen Leutnant
Schröter halbtot geſchlagen, bis eins der Subjekte ſeinen
Qualen durch einen wohlgezielten Schuß ein Ende mahle

Die Zeugenvernehmung wird wieder ein trübes Bild der
Verwahrloſung der Menſchen geben, ſie wird hoffent!! h zur
Ermittlung der Täler führen, die dann aber auch ihre wohr-
verdiente Strafe erhalten werden.

Die Gefamtvertretung

d. Wittenberg, 4. Juni. (Eineſtarkbeſuchte deutſch
nationale Wählerverſammlung) f hier ſtatt.
Unter großem Beifall ſprach Winterſchuldirektor He meter aus
Elſterwerda über die Vereinigung von Stadt und Land, Poſt
betriebsſekretär Schmalz über die Stell der Deutſchnationalen Volksvartei zum Beamtentum und Barbvereibeſiter

Horn aus Eilenburg über Mittelſtandsfragen. Die Aus
führungen aller drei Redner wurden mit lebhaftem Beifall auf
genommen. Jn der anſchließenden Ausſprache war es für die
Gegner bezeichnend, daß ſie nicht den Verſuch machten, die ſach
lichen Grundlagen der drei Redner zu beſtreiten, ſondern ſich mit
kleinlichen perſönlichen Verunglimpfungen begnügten.

Greiz (Vogtl.), 4. Juni. (Ein Felsſtur z) hat ſich
in den ſogenannten Rothenthaler Alpen bei Greiz exeignuet.
Dort ſtürzte unler donnerndem Getöſe eine mächtige Felſen-
maſſe auf die Straße nach Elſterberg und verſchüttete fie zum
Teil. Jm Augenblick des Abſturges war die ſonſt belebte Straße
zum Glück faſt menſchenleer. Ein kleines Mädchen kam wie durch
ein Wunder mit leichten Verletzungen davon.

Es ſind über 300 Zeugen geladen
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eVom Häutemarkt
Das Intereſſe weiteſter Kreiſe iſt in letzter Zeit auf die

Verhältniſſe im Häutemarkt gelenkt worden, zufolge des auf-
fällig ſchnellen Preisrückganges des Häutematerials, wie er auf
den Auktionen in Erſcheinung getreten iſt. Lange hielt ſich das
Rohmaterial des Leders auf einem außerordentlich hohen
Preisſtande, wodurch ſich in der Hauptſache die Verteuerung
des Schuhwerkes erklärte Auf den erſten heurigen Frühjahrs-
auktionen ſetzte der Preisabſchlag ein, und zwar gingen die
Preiſe bis auf etwa 18 Mark zurück. Dies bedeutet immerhin
gegen die Notierungen noch vor Jahresfriſt eine ziemlich erheb
liche Verbilligung des Rohmaterials. Anfangs glaubte man,
daß es ſich nur um eine vorübergehende Preisſenkung handeln
würde, namentlich wollten Spekulanten nicht recht daran
glauben, daß die Hochkonjunktur ihr Ende erreicht haben ſollte.
Zur Ueberraſchung wohl aller Intereſſenten am Häutegeſchäft
brachten die nächſten Auktionen weitere Preisrückgänge. Man
hatte geglaubt, daß der Preis von 13 Mk. ſich auf eine Baſis
einſtellen würde. Auf der Häuteverſteigerung in München
war jedoch wenig Meinung für dieſen Preis vorhanden, und
die dortigen Preiſe gingen trotz des guten Gefälles weiter
zurück, und die nächſte Auktion in Leipzig paßte ſich der neuen
Situation an. Den eingetretenen Preisſturz hatten Einſichtige
wohl vorausgeſehen, immerhin iſt er doch in einem zu rapiden
Tempo erfolgt. Daraus mußten natürlich Verluſte reſultieren,
wenn zunächſt auch auf dem Papier. Die Beſitzer der teuer
erſtandenen Ware werden zunächſt ihre Ware an ſich behalten,
in der unbeſtimmten Erwartung, daß der Preis doch wieder
ſteigen könnte. Daß ſchließlich geldliche Schwierigkeiten ungus-
bleiblich ſind, leuchtet ein, indes wohl nur bei ſolchen Händlern,
die während und nach dem Kriege ſich dem Häute- und Fell-
handel zugewendet haben, weil der Artikel zum Geldverdienen
anreizte. Der eingetretene Preisſturz im Rohmaterial mußte
ſich um ſo mehr fühlbar machen, je weniger gut fundiert die be-
troffenen Firmen ſind. Die Gefahr eintretender Zahlungs
unfähigkeit iſt um ſo größer, weil die Gerber in letzter Zeit
ſelbſt in Schwierigkeiten geraten ſind.

Seit Eintritt in die rückläufige Preisbewegung am Häute-
markt hat bekanntlich der Schuhabſatz beinahe völlig geſtockt, ſo
daß die Schuhfabrikanten einmal mit der weiteren Abnahme
oon gegerbtem Leder in Verzug geraten ſind, um nicht noch
mehr auf Lager arbeiten zu müſſen, andererſeits ſind die Geld-
eingänge bei den Schuhfabrikanten derart geringe geworden,
daß ſie ſelbſt zur Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten vielfach nicht
über genügende flüſſige Mittel verfügen. All dies hat die
Situation, die durch den Konjunkturumſchwung auf dem Häute-
markt geſchaffen iſt, noch verſchärft. Einſchränkung bzhtl. Ent-
ziehung des Bankkredits iſt die weitere Folge, wovon bereits
zahlreiche Firmen betroffen worden ſind. Es muß abgewartet
bleiben, inwieweit die „notleidenden“ Firmen über dieſe Klippe
hinwegkommen. Es kurſieren bereits Gerüchte über mannig-
fache Zahlungseinſtellungen, ſoweit es ſich um ſogenannte „Ein-
tagsfliegen“ im Häute- und Fellhandel handelt, kann dies nicht
wunder nehmen. Die bekannten Großfirmen des Häutehandels
dürften durch den Preisſturz des Rohmaterials weniger in Mit
leidenſchaft gezogen ſein, als ſie in der Hauptſache auf den
Auktionen ſich als Kommiſſionäre, d. h. als Käufer, für Rech-
nung dritter betätigen.

Induſtrie, Hanclel, Hanclwerk
Jn das hieſige Handelsregiſter iſt eingetragen worden:

Joh. C. u. W. Horn, Halle a. S. Perſönlich haftende Geſell-
ſchafter ſind: Kaufmann und Buchgewerbefachmann Johannes
C. Horn und Kaufmann Walter Hugo Horn, beide in Halle a. S.
Offene Handelsgeſellſchaft, die am 1. April 1920 begonnen hat.

Jn das hieſige Genoſſenſchaftsregiſter iſt einge
tragen: Mühlenvereinigung Halle und Saalkreis, eingetragene
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht in Halle a. S. Den
Vorſtand bilden: Dr. Erwin Pfautſch in Weſenitz, Wilhelm
Hitzner in Döllnitz, Bruno Regel in Halle.

Reichshilfe für die pfälziſche Schuhinduſtrie. Wie wir
von zuſtändiger Stelle erfahren, ſteht das Reichsarbeitsminiſte-
rium mit der Pirmaſenſer Schuhwareninduſtrie in Verhand
lungen, um eine Wiederaufnahme des Betriobes in den ge
ſchloſſenen Teilen der Fabrik herbeizuführen. Es wird daran

aus den Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfürſorge
rlehen zu gewähren. Die Preiſe für die auf dieſem Wege

hergeſtellten Schuhwaren ſollen ſich in einer für die minder-
bemittelte Bevölkerung erträglichen Höhe halten, wovon zugleich
eine günſtige Einwirkung auf die Haltung des Schuhwaren-
handels erwartet wird.

Preisfturz für Zuchtſchweine. Aus Kaſſel wird gemeldet:
Auf dem hier abgehaltenen Zuchtſchweinemarkte erfolgte trotz
der großen Käuferſchar ein Preisrückgang für Saugferkel und
Läuferſchweine von 30 bis 40 Prozent gegen den Maimonat.
Trotzdem blieb ein Teil des Auftriebes unverkauft.

Elbeſchiffahrt. Am 3. Juni trafen die Kähne Nr. 520 und
1506 in Aken ein.

Elektrolytkupfer (Notierung d. Ver. f. d. dt. Elektr. Notiz)
1918

Aktiengeſellſchaften
Eiſenwerk Schafſtaedt Friedrich Schimpff

Geſ. in Schafſtaedt. Die Geſellſchaft bleibt
dividendenlos.

Magdeburger Straßen-Eiſenbahn- Geſellſchaft. Die Gene-
ralverſammlung, die zum 23. d. M. einberufen iſt, ſoll über den
mit der Stadt Magdeburg abgeſchloſſenen Vergleich und eine
Kapitalerhöhung um 3 Millionen Mark beſchließen.

Die Gebr. Sachſenberg A.G. in Roßlau (Schiffswerft), die
infolge Vertragsgebundenheit ſchwere Verluſte erlitt, erſtritt
eine Reichsgerichtsentſcheidung, wonach die Firma nicht ver-
pflichtet iſt, die alten Lieferungsverträge zu erfüllen.

Heldburg Akt.-Geſ. Auf der Tagesordnung der General-
verſammlung ſteht u. a. der Antrag von Stammaktionären auf
weitere Umwandlung von Stamm- in Vorzugsaktien gegen Zu-

Akt.
wieder

K Söhne
für 1919

ung.
Kapitalserhöhungen. Harzer Brauerei Akt.Geſ. in Halber

ſtadt um 200 000 M. auf 800 000 M. Elektrizitätswerk Sach-
ſen-Anhalt Akt.-Geſ. um 5 Millionen Mark auf 10 Millionen
Mark.

Allg. Lokal-Str

Farbwerke vormals Meiſter Lucius Bruening in Höchſt
a. Main. Der Aufſichtsrat bringt für das Geſchäftsjahr 1918
eine Dividende von 14 (i. V. 12) Proz. in Vorſchlag.

Neue Börſenwerte. Zugelaſſen wurden: 32 000 000 4 Proz.
Anleihe der Stadt Halle (Saale) von 1919, 10 000 000 M. 4 Proz.
Anleihe
Aktien der Sangerhäuſer Aktien- Maſchinenfabrik
gießerei vorm. Hornung u. Rabe.

Die Allgemeine Deutſche Creditanſtalt errichtet in Schleiz,
nachdem die geplante Uebernahme der Schleizer Bank ſcheiterte,
eine eigene Zweigniederlaſſung.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Da die Tendenzgeſtaltung an der

Vörſe jetzt in der Hauptſache von der Bewegung des Markkurſes
beſtimmt wird, und dementſprechend auch die Auslandsderiſen
ſtarken Schwankungen unterliegen, war die allgemeine Stim
mung heute wieder ſchwächer, weil die Auslandsdeviſen einen
weſentlichen Teil ihrer geſtrigen Kursbeſſerungen wieder hergeben
mußten. Jmmerhin bot die Tatſache der Vermeidung des Vank-
beamtenſtreiks eine gewiſſe Widerſtandskraft, ſo daß auch ſpäter
leichte Kurserholungen eintraten. Die Kurseinbußen betrugen in
der Regel 5 Prozent und gingen über dieſen Satz nur bei
wenigen Papieren hinaus. Doch waren die Valuta- und Aus
landswerte und von Rentenwerten Mexikrner und Anatolier
ſtärker rückgängig. Deutſche Ueberſee verloren ſogar ungefähr
50 Prozent, Steaua Romana 120 Prozent. Abgeſehen hiervon
waren für einige wenige Montan- und Elektroaktien Kurs-
beſſerungen feſtzuſtellen. Das Geſchäft hat von der geſtrigen
Lebhaftigkeit wieder erheblich eingebüßt. Am Rentenmarkt war
nichts von Bedeutung zu verzeichnen.
Produktenbericht. Nachdem bereits geſtern am Nachmittag

für Hafer 143 Mark für den Zentner gezahlt worden waren,
hielt ſich dieſer Preis auch heute ungefähr. Es kam aber wieder
etwas mehr Angebot an den Markt. An Erbſen kommen die
ſchönſten Qualitäten zum Angebot, ohne daß dieſe aber trotz
allen Entgegenkommens der Verkäufer Abnehmer finden. Ein
ſtarkes Angebot beſteht auch für Ackerbohnen und Lupinen. Von
letzteren ſind nur gelbe gute Sorten gefragt.

Hafernotierungen:
Berlin, 4. Juni. Inländiſcher Hafer, für 1000 ko in Mark
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Badische AnilinBergmann Elekt. Akt.
Berl. Masch. Bau
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Chem. Fabrik Buckau
Chem. Griesheim
Chem. V. Heyäen
Consolidation Schalke
CröllwitzerPapierfabr
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Berliner Metallnotierungen:
Berlin, 4. Juni. Preiſe für 1000 ko in Markt.
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Elektrolytkupfer Zinn 5100,5Orig.-Hütten-Weichblei 500 99 Hütten Zinn
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der Stadt Halle (Saale) von 1910, 900 000 M. neue Mitteldeutſchland gegen Süddeutſchland. M
nun endgültig das ſo vielbeſprochene Spiel der
Verbände in Frankfurt g. M. ſtattfinden. Durg
ruhen im März mußte das Spiel verſchoben werder
warteten mehr als 20000 Menſchen auf das No)as ErſchetMitteldeutſchen, da die abſagende Depeſche inſolge en
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nicht rechtzeitig nach Süddeutſchland gelangt war. Di
Mannſchaften, die ſich morgen in Frankfurt gegen
werden, ſind leider nicht das Beſte, was beide Verte
ſtellen vermögen Der Süddeutſche Verband wir bende
Nürnberg-Fürther Spieler antreten und Mitte
land muß Erſatz für die V. f. B. er Edy, Hauſt z der
berger und den jetzigen Wacker Verteidiger Denke
treten. Unſere hieſigen Vereine ſtellen für die
5 Spieler, davon allein 4 Stürmer und. einen
Förderer, Körſte, Burghardt und EhligHalle 96, Meißner von Boruſſia und Gäbelet,
Sportverein 98 werden die Farben unſerer Stadt vertrete: d
Sturm wird in folgender Aufſtellung ſpielen Körſte den
Förderer, Meißner, Gäbelein, alſo bis auf Paulſen alles ſank

wiz

Spieler. Die Süddeutſche Mannſchaft haben wir bereit
öffentlicht; ſie iſt ſehr ſtark, ſo daß kaum mit ein
unſerer Vertreter gerechnet werden darf.

Eine Reiſe des Halleſchen Fußballvereins
Die Liga- Mannſchaft der Sportfreunde ſpielt am kom
Sonntag in Kaſſel gegen den dortigen Turn ment
Sportverein von 1886, am Mittwoch weilen die

bekannten Eſſener Turner-Bund in Eſſen
der Rückreiſe liefern am Mittwoch die Hallenſer
pagandaſpiel in Mühlhauſen. Man kann auf das Abſch
der Halliſchen Mannſchaft geſpannt ſein. Abfahrt an
abend nachmittag. Sportfreunde I Jgd. ſpielt
burger III 2410 Uhr auf dem Sportfreundeplatz Sportfre
II Jgd. ſpielt gegen Eintracht J Jgd. um 9 Uhr auf den J
trachtplatz. Sportfreunde I Schüler ſpielt in Leipzig
Sportfreunde I Schüler. Abfahrt 7.58. Sportfreunde v
gegen Eisleben um 3 Uhr auf dem Sportfreundeplatz

Der StädteFußballwettkampf Dresden Bern
einen wichtigen Programmteil des diesjährigen Podbiel
Feſtes im Stadion am 20. Juni bilden. Man wird geſpa
ſein, die hohe Form der Berliner Repräſentativen, die g.
Spiel gegen Budapeſt zum Ausdruck kam, einer neuen Pra
unterzogen zu ſehen. Leichtathletik, Turnen, Schwimmen
Radfahren finden in der bei den früheren Feſten üblichen
ſammenſtellung ſtatt.

Lehrgang für Ruderlehrer. Unter den Stadion.5,
gängen 1920 iſt ein RuderlehrerLehrgang vom 6. bis 18
tember angeſetzt, über welchen die näheren Veröffentlichum
demnächſt entſprechend den Vereinbarungen
D. R. A. und dem Deutſchen Ruder Verband bekannt gegeh
werden.

Rirchliche Nachrichten.
1. Sonntag nach Trinitatis, 6. Juni. Sammlung f. Sächſ. Pro

Sittlichkeits-Verband.
Abkürzungen: A. Beichte und Abendmahl, K. S Kinde

gottesdienſt, B. Bibelſtunde.
u. L. Frauen: 8 Fritze; 10 A. Jahr, 1124 K. (Kirche) Fri

1134 K. (Reformgym.) Knoblauch. Donnerst. 10. Juni abds.
Wochenandacht (Marthahaus, Sophienſtr. 6) Koepp.

Ulrich: 8 Thiede; 19 Butz anſchl. A. Heintke.
ulrichOft (Krondorfer Str. 6 a)* 10 Thiede. Männg

7. Juni 8 abds. Landsberger Str. 68) „Der Balten Not'“, Fra
und Gäſte willkommen.

Moritz: 8 Voigt; 10 Keller; 113 K. Keller. Hoſpite
834 Keller.

Domkirche (reform. Gmeinde): 10 A. Lang; 1154 K. Bauma
abds. 6 Hellmann. Freitag 8 Lang. Jug.-V. Sonnt. 75
Mittw. 8. Jungfr.V. ä. Abt. Sonnt. 8, jüng. Abt. Sonn
Bibl. Beſpr. Kirchenchor Donnerst. 8.

Laurentius: 8 Meinhof; 10 Wagner 111 K. Förſter; 3 Sonn
Feier d. Alten Förſter. Dienst. 8 B. (Gem.-Haus) Förſ
Mittw. 10 A. Wagner.

Stephanus: 8 Winterberg; 10 Meinhof; 1154 K., 6 abdt.
Meinhof. Donnerst. 8 Zeitand. (Albrechtſtr. 27) Meinhof.
Frau in der chriſtl. Gemeinde“.

Diakoniſſenhans: 10 Moehr.
Paulus: 8 Bach; 10 A. v. Broecker; 1134 K. Teege; 2

p. Broecker. Mittw. 8 Gemeinſchſt. Donnerst. 8 Männerehe
mit Frauen: „Roſeggerabend“.

Georgen: 8 Witte; 10 Hellmann. Mittw. 8 B. Vahldiel.
Riebeck-Stift: 10 Witte.
ohannes: 8 Tiſcher; 10 A. Faßmer 4
tadtmiſſion: abds. 854 Evangeliſation, Winterberg. Den

e e e d K. 5iemitz: 956 Petzold; 1034 K. der
Giebichenſtein. Bartholomäus: 8 Wind; 10 A. Helwig; Il

Wind. Freitag 8 Blaukreuzverſ. Peſtalozziſtr. 4
Petrus: 10 Wind; K. Spellig.
Trotha: 10 Bode. Jungfr V. Dienst. 8 Verſ. Nitt

Kirchenchor Uebungsſtunde.
Männerverein Johaunes: Mittw. 9. 6. Hofjäger, 84 h

Bankbeamter Lieb: „Die neuen Steuern“.
Chriſtliche Gemeinſchaft i. d. Landeskirche) Margaretenſt

11, Kinderſtunde 8i, Evangeliſation Donnerstag 8 Bibelſtun
Paſſendorf: Frühgottesdienſt 8 Uhr.

Jhr Kranken wählt künftig nur noch die radioaktiven ſtan
NeuRagoczyHeilquellen, bei Verſtopfung, Rheuma, Gicht.
armut, Skrophuloſe, Frauenkrankheiten, Rhachitis, Hän
hoiden oder dergl. Gratis-Proſpekt verſendet die „Propagat
Abteilung der Bad NeuRagoczy A.G. in Halle a. S
füßer Straße 7.“ Telephon 4268 und 5307.

Hauptſchriftleiter: Helmur Böttcer.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher für politiſche Nachrichten
wirtſchaft und Sport Hans Heiling; für den geſamten öbrioen rede
Teil: Erich SelIheim. Anzeigenteil; Paul Kerſten ſämms in Hebe
Otio Thiele Buch und Kunfidruckerei Verlge der Halleſchen Zeftuna, Halle

deutſchnationalen Wähler
treffen ſich am Kbend des Wahltages ab 8 Uhr im Saale des „S5oo“.

Deutſchnationale Volkspartei, Volksverein für Halle und Saalkreis. IVer

Eulet

einem Eig

die hat
ſer in Duisburg und ſind Gaſt der Disburger z
torig von 1899, am 18. Juni tritt die Elf gegen den beſg

noch ein r

gegen Rein

ſpe

zwiſchen de

Manne
Erſatzma t

H. Sporkbortchte

x Jm

peiere Erl

Jm

Staatsverw

x Der

der Allitert

x Stac
ein, das vo

Die
krainiſchen
r

Fra

(Von

Infolge
über einem

in einem hie

einer großen

drohung von

geſellſchaft v
beruhigend e

gokal hinaus

wie die „B
lin der 9
amten wu
ſhon auf der
Seitengewehr

Auch die

Franzoſen zu
ſich der Vera:
beute abend

Arbeiterſchaft

ber Franzoſe
witzer Magiſt
Geſchäftsträge

bvmmiſſion ir

da der Magiſ

Die freNemellan
ſchen Ausn
hat bereits ei
ne ihnen Ze

Jn Mem
hafengarbe
des Memeler
befehlshaber h

erſt nach Beene

beiter verwe
die Bildung
beſchloſſen, wi
haften ablehn

Auflö

Der planebten Zeit t
miniſteriu
haft geht d
ſrundſätzlich v
haftung aufzu
für die Verſorg
Aufhebung bei
Beſ

hleunigung
jucht zweifelha
rungsmittel, w.
der Ernährung
werden können,
in noch nicht

ſeitigung de
freien Handels
cher gar eine 2
erden, dann

ne
—z—Es er e

verkündung des wahlergebniſſ N


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 233
	 - 
	 - 
	-
	 - 






